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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Berlin, 17. November.

Die Eröffnung des Reichstages
erfolgte heute im Weißen Saale des Königlichen
Schloſſes durch den Reichskanzler, Fürſten Bis-
marck, da Se. Majeſtät der Kaiſer durch Un-
päßlichkeit verhindert war, die Eröffnung perſön
lich, wie beabſichtigt war, vorzunehmen.

Dem Eröffnungsakt ging ein Gottesdienſt
für die evangeliſchen Mitglieder des Hohen Hau-
ſes in der Schloßkapelle voran, bei welchem Hof-
prediger Dr. Kögel die Anſprache hielt von
Mitgliedern des Königlichen Hauſes betheiligten
ſich dabei Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit
der Kronprinz in der Uniform ſeines Küraſſier-
Regiments, Jhre Königlichen Hoheiten die Prin-
zen Wilhelm, Heinrich, Friedrich Karl, Auguſt
von Württemberg. Jn der St. Hedwigskirche
hielt für etwa 50 Mitglieder Caplan Scholz die
Andacht ab.

Jm Weißen Saale verſammelten ſich hier-
auf etwa 200 Reichstags- Mitglieder aller Frace-
tionen. Am ſchwächſten war das Centrum ver-
treten.

Um 1 Uhr begaben ſich die Mitglieder
des Bundesraths unter Vortritt des Reichskanz-
lers Fürſten Bismarck (in großer GeneralsUni-
form mit dem Bande des ſchwarzen Adlerordens
geſchmückt,) in den Saal und nahmen zur Linken
des mit rother Purpurdecke verhüllten Thrones
Aufſtellung. Der Herr Reichskanzler trat einige
Schritte vor, verneigte ſich drei Mal gegen den

Am Hrabe der Mutter.
Erzählung

Paul Vöttcher.
(Fortſetzung.)

Mächtig drangen die Erinnerungen der letzten
Zeit beim Hören dieſer Stimme auf Walther ein,
und ein tiefer Groll erfaßte ihn, als er dem in's
Geſicht blickte, der nicht allein über ſeine Eltern
ſo großes Elend gebracht, ſondern der auch ſein
Lebensglück und ſeine Hoffnungen jäh zer-
trümmert hatte.

Walther hatte ſich umgewandt und ſeine
Augen begegneten den über den Verluſt ſeiner
irdiſchen Güter bleichen und angſtverzerrten Zü-
gen Wernheims, der herbeigeeilt war, um die
Entflohenen zu erjagen, ſtatt deſſen aber die
Leiche eines Selbſtmörders und den Sohn
des von ihm zur Verzweiflung gebrachten
Händel fand.

Auch Wernheim hatte Walther bemerkt und
er glaubte, daß dieſer hier ſei, um die Leiche und
ihn anzuklagen vor den ebenfalls mit anweſenden
Gerichtsperſonen, welche um die Bahre ſtanden
und Wernheim wurde um ſo mehr von dieſer
Anſicht beſtärkt, als er den tiefgrollenden, haß-
erfüllten Blick ſah, welchen ihm Walther zuwarf.

Wernheim ſenkte vor dieſem Blick unwill-
kürlich die Augen zur Erde, ihm wurde es jetzt
zur Gewißheit, daß Walther um ſeine elende
That wiſſen müſſe im Geiſte fühlte er ſich ſchon

vor den Richter

Reichstag und erklärte zunächſt etwa Folgendes
Geehrte Herren! Se. Majeſtät der Kaiſer iſt
leider durch Unwohlſein verhindert worden, Sie,
wie es zuerſt in der Abſicht lag, perſönlich will-
kommen zu heißen und hat mir befohlen, Jhnen
dieſen Ausdruck Allerhöchſt Seines Bedauerns
kund zu geben.

Der Herr Reichskanzler verlas hierauf fol-
gende Thronrede:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deut-
ſcher Kaiſer, König von Preußen c. thuen kund
und fügen hiermit zu wiſſen:

Wir haben den im vorigen Reichstag kund-
gegebenen Wünſchen entſprechend, dem früheren
Brauche entgegen, den Reichstag noch im lau-
fenden Jahre berufen, um ſeine Thätigkeit zu-
nächſt für die Feſtſtellung des Reichs-
haushalts- Etats in Anſpruch zu nehmen.
Der Entwurf wird dem Reichstage unverzüglich
zugehen. Derſelbe zeigt ein erfreuliches Bild
der vorſchreitenden finanziellen Entwicklung des
Reichs und der guten Erfolge der unter Zu-
ſtimmung des Reichstages eingeſchlagenen Wirth-
ſchaftspolitik. Die Steigerung der den einzelnen
Bundesſtaaten vom Reich zu überweiſenden Be
träge iſt erheblich höher, als die Steigerung der
Matrikularbeiträge.

z

Die Einigung, welche mit der Freien
Stadt Hamburg über die Modalitäten ihres
Einſchluſſes in das deutſche Zollgebiet erzielt
worden iſt, wird der Reichstag mit Uns als
einen erfreulichen Fortſchritt zu dem durch die
Reichsverfaſſung geſteckten Ziele der Einheit
Deutſchlands als Zoll- und Handelsgebiet be-
grüßen. Die verbündeten Regierungen ſind der
Ueberzeugung, daß der Reichstag den Abſchluß
der deutſchen Einheit nach dieſer Seite hin und
die Vortheile, welche dem Reich und ſeiner größ-
ten Handelsſtadt aus demſelben erwachſen wer-
den, durch den Koſtenbeitrag des Reichs nicht
zu theuer erkauft finden und dem hierauf bezüglichen
Geſetz- Entwurf die Zuſtimmung ertheilen werde.

Jn dem Beſtreben, die geſchäftlichen Uebel-
ſtände zu beſeitigen, welche ſich aus der Kon-
kurrenz der Reichstagsſeſſionen mit den Sitzungs-
perioden der Landtage ergeben, hatten die ver-
bündeten Regierungen dem vorigen Reichstag-
einen Geſetzentwurf vorgelegt, der eine Ver-
längerung der Legislatur- und Bud-
getperioden des Reichs vorſchlug, über den
aber eine Verſtändigung nicht hat erreicht wer-
den können. Die geſchäftliche Nothlage der Re
gierungen und die Nothwendigkeit, den Verhand-

Daß der Geſammtbetrag lungen der geſetzgebenden Körper des Reichs
der letzteren im Vergleich mit dem laufenden ſowohl wie der Einzelſtaaten die unentbehrliche
Rechnungsjahre eine Erhöhung erfahren hat, Zeit und freie Bewegung zu ſichern, veranlaßt
findet ſeine Begründung in Einnahme--Ausfällen
und in Bedürfniſſen, welche im Jntereſſe des
Reichs nicht abzuweiſen ſind.

geführt,
„Du biſt ein Betrüger und Fälſcher!“ in's Ge-
ſicht ſchleuderte, er ſah ſich verhöhnt, entehrt,
gebrandmarkt!

Aber nein, noch war er frei! noch war das
vernichtende Wort: „Sie ſind verhaftet!“ noch
nicht erfolgt. Er wandte ſich um und wie von
den Furien der Hölle gepeitſcht, ergriff er ſein
Heil in der Flucht!

Ein mitleidiges Lächeln ſpielte um Walthers
Lippen, der den Gedankengang Wernheims er-
rathen haben mochte. „Der Elende“ hörte man
ihn lispeln, „er hatte den Muth, eine ſchlechte
That zu begehen und nun iſt er zu feige, der
Strafe in's Auge zu ſchauen! Fahre hin, Du
Thor, der Arm der rächenden Nemeſis hat Dich
bereits erreicht!“

XI.
Ein volles Jahr liegt zwiſchen dem letzten

Theil unſerer Erzählung und demjenigen, welchen
wir jetzt vor den Augen unſerer Leſer entrollen
wollen. Die hochgehenden Wellen, welche ver-
urſacht waren durch den Selbſtmord Drenkers
und durch ſein nachher aufgerolltes verbreche-
riſches Lebensbild, hatten ſich bereits gelegt und
waren von neueren Ereigniſſen überfluthet.

Jn dem Leben unſeres Freundes Walther
war im Verlauf dieſes Jahres nur die eine Ver-
änderung eingetreten, daß er den Staatsdienſt
quittirt und ſich zur Bewirthſchaftung ſeines
Gutes ganz dorthin zurückgezogen hatte.

der ihm die Worte:

1
die verbündeten Regierungen, der Beſchlußnahme
des Reichstages wiederum eine entſprechende Vor
lage zu unterbreiten.

Die alte Elsbeth waltete wieder wie ehe-
dem auf dem Gute, nur mit dem Unterſchied,
daß dieſelbe, während ſie früher nur Haushäl-
terin des Jnſpectors war, jetzt die erſte Violine
bei dem neuen Gutsherrn ſpielen durfte. Und
ſie bildete ſich nicht wenig darauf ein, das ganze
weibliche Perſonal kommandiren zu dürfen. Die
langen Bänder ihres unvermeidlichen weißen
Häubchens bildeten ſozuſagen einen Erſatz für
das Haar, von dem ihr das Alter nur noch
wenige dünne Strähnen gelaſſen hatte und
lächelnd blickte ihr Walther oft nach, wenn ſie
in ihrem weitbauſchigen Rock mit der blendend-
weißen Schürze gravitätiſch einherſchritt, um nach
Küche und Keller zu ſehen.

Walther hätte ſich keine beſſere Wirthſchaf-
terin wählen können, ſie war, wie man zu ſagen
pflegt, goldtreu und wußte ihn oft durch ihren
derben Witz und ihren ſprudelnden Humor zu
erheitern.

Walther ſelbſt vollführte als Gutsherr ein
Einſiedlerleben. Mit den Gutsherren der Nach-
barſchaft pflegte er keinen Umgang und ſeine
einzige Zerſtreuung blieb die Fortſetzung ſeiner
Studien, denen er ſich mit großem Eifer hinge-
geben hatte und er war eben mit der Bearbei-
tung eines größeren mathematiſchen Werkes be
ſchäftigt, das er ſpäter der Oeffentlichkeit zu
übergeben gedachte.

(Fortſetzung folgt.)
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Schon im Februar dieſes Jahres haben
Wir Unſere Ueberzeugung ausſprechen laſſen,
daß die Heilung der ſozialen Schäden nicht aus-
ſchließlich im Wege der Repreſſion ſozialdemo-
kratiſcher Ausſchreitungen, ſondern gleichmäßig
auf dem der poſitiven Förderung des
Wohles der Arbeiter zu ſuchen ſein werde.
Wir halten es für Unſere Kaiſerliche Pflicht,
dem Reichstage dieſe Aufgabe von Neuem an's
Herz zu legen, und würden Wir mit um ſo
größerer Befriedigung auf alle Erfolge, mit
denen Gott Unſere Regierung ſichtlich geſegnet
hat, zurückblicken, wenn es uns gelänge, dereinſt
das Bewußtſein mitzunehmen, dem Vaterlande
neue und dauernde Bürgſchaften ſeines inneren
Friedens und den Hülfsbedürftigen größere Sicher
heit und Ergiebigkeit des Beiſtandes, auf den
ſie Anſpruch haben, zu hinterlaſſen. Jn Unſeren
darauf gerichteten Beſtrebungen ſind Wir der
Zuſtimmung aller verbündeten Regierungen ge-
wiß und vertrauen auf die Unterſtützung des
Reichstags ohne Unterſchied der Parteiſtellung.

Jn dieſem Sinne wird zunächſt der von
den verbündeten Regierungen in der vorigen
Seſſion vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über
die Verſicherung der Arbeiter gegen
Betriebsunfälle mit Rückſicht auf die im
Reichstag ſtattgehabten Verhandlungen über den
ſelben einer Umarbeitung unterzogen, um die
erneute Berathung deſſelben vorzubereiten. Er
gänzend wird ihm eine Vorlage zur Seite treten,

welche ſich eine gleichmäßige Organiſation des
gewerblichen Krankenkaſſenweſens zur
Aufgabe ſtellt. Aber auch diejenigen, welche
durch Alter oder Jnvalidität erwerbs-
unfähig werden, haben der Geſammtheit gegen-
über einen begründeten Anſpruch auf ein höheres
Maß ſtaatlicher Fürſorge, als ihnen bisher hat
zu Theil werden können.

Für dieſe Fürſorge die rechten Mittel und
Wege zu finden, iſt eine ſchwierige, aber auch
eine der höchſten Aufgaben jedes Gemeinweſens,
welches auf den ſittlichen Fundamenten des chriſt-
lichen Volkslebens ſteht. Der engere Anſchluß
an die realen Kräfte dieſes Volkslebens und das
Zuſammenfaſſen der letzteren in der Form
korporativer Genoſſenſchaften unter
ſtaatlichem Schutz und ſtaatlicher För-
derung werden, wie Wir hoffen, die Löſung auch
von Aufgaben möglich machen, denen die
Staatsgewalt allein in gleichem Umfange
nicht gewachſen ſein würde. Jmmerhin aber
wird auch auf dieſem Wege das Ziel nicht ohne
die Aufwendung erheblicher Mittel zu erreichen
ſein.

Auch die weitere Durchführung der in den
letzten Jahren begonnenen Steuerreform weiſt
auf die Eröffnung ergiebiger Einnahmequellen
durch indirekte Reichsſteuern hin, um die Re
gierungen in den Stand zu ſetzen, dafür drückende
direkte Landesſteuern abzuſchaffen und die Ge-
meinden von Armen und Schullaſten, von Zu
ſchlägen zu Grund und Perſonalſteuern und
von anderen drückenden direkten Abgaben zu
entlaſten. Der ſicherſte Weg hierzu liegt nach
den in benachbarten Ländern gemachten Erfah
rungen in der Einführung des Tabak-
monopols, über welche Wir die Entſcheidung
der geſetzgebenden Körper des Reichs herbeizu
führen beabſichtigen. Hierdurch und demnächſt
durch Wiederholung früherer Anträge auf ſtär-
kere Beſteuerung der Getränke ſollen
nicht finanzielle Ueberſchüſſe erſtrebt werden,
ſondern die Umwandlung der beſtehenden direkten
Staats und Gemeindelaſten in weniger drückende
indirekte Reichsſteuern. Dieſe Beſtrebungen ſind
nicht nur von fiskaliſchen, ſondern auch von
reaktionären Hintergedanken frei; ihre Wirkung
auf politiſchem Gebiete wird allein die ſein, daß
wir kommenden Generationen das neu entſtan
dene Reich gefeſtigt durch gemeinſame und ergie
bige Finanzen hinterlaſſen.

Die Vorbedingung für weitere Beſchluß-
nahmen über die erwähnten ſozialen und politi-
ſchen Reformen beſteht in der Herſtellung einer
zuverläſſigen Berufsſtatiſtik der Bevöl-
kerung des Reichs, für welche bisher genü-
gendes und ſicheres Material nicht vorliegt.
Soweit letzteres im Verwaltungswege beſchafft
werden kann, wird es in Kurzem geſammelt ſein.
Vollſtändige Unterlagen aber werden nur durch
geſetzliche Anordnung, deren Entwurf dem Reichs

Wenn danach auf dem Gebiete der inneren
Reichseinrichtungen weitgreifende und
r Aufgaben bevorſtehen, deren Lö-
ung in der kurzen Friſt einer Seſſion nicht zu

bewältigen iſt, zu deren Anregung Wir Uns aber
vor Gott und Menſchen, ohne Rückſicht auf den
unmittelbaren Erfolg derſelben, verpflichtet hal
ten, ſo macht es Uns um ſo mehr Freude, Uns
über die Lage unſerer auswärtigen Politik mit
völliger Befriedigung ausſprechen zu können.

Wenn es in den letzten Jahren, im Wider
ſpruch mit manchen Vorherſagungen und Be-
fürchtungen, gelungen iſt, Deutſchland die Seg-
nungen des Friedens zu erhalten, ſo haben
Wir doch in keinem dieſer Jahre mit dem glei-
chen Vertrauen auf die Fortdauer dieſer Wohl
that in die Zukunft geblickt, wie in dem gegen-
wärtigen. Die Begegnungen, welche wir in
Gaſtein mit dem Kaiſer von Oeſterreich und
König von Ungarn, in Danzig mit dem Kaiſer
von Rußland hatten, waren der Ausdruck der
engen perſönlichen und politiſchen Beziehungen,
welche Uns mit den Uns ſo nahe beſreundeten
Monarchen und Deutſchland mit den beiden
mächtigen Nachbarreichen verbinden. Dieſe von
gegenſeitigem Vertrauen getragenen Beziehungen
bilden eine zuverläſſige Bürgſchaft für die Fort-
dauer des Friedens, auf welche die Politik der
drei Kaiſerhöfe in voller Uebereinſtimmung ge-
richtet iſt. Darauf, daß dieſe gemeinſame Frie-
denspolitik eine erfolgreiche ſein werde, dürfen
Wir um ſo ſicherer bauen, als auch Unſere Be
ziehungen zu allen anderen Mächten die freund-
lichſten ſind. Der Glaube an die friedliebende
Zuverläſſigkeit der deutſchen Politik hat bei allen
Völkern einen Beſtand gewonnen, den zu ſtärken
und zu rechtfertigen Wir als Unſere vornehmſte
Pflicht gegen Gott und gegen das deutſche
Vaterland betrachten. ß

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändi-
gen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen
Jnſiegel.

Gegeben Berlin, den 17. November 1881.

S. Wilhelm.Fürſt von Bismarck.
Die Verſammlung hörte die Allerhöchſte

Kundgebung mit ehrerbietigem Schweigen an.
Nach der Verleſung erklärte der Reichskanzler
die Seſſion des Reichstages auf Allerhöchſten
Befehl für eröffnet. Der bayeriſche Bevollmäch-
tigte Graf von Lerchenfeld erhob den Ruf: „Se.
n der Deutſche Kaiſer lebe hoch! hoch!
ho

Die Verſammlung ſtimmte drei Mal be-
geiſtert in dieſen Ruf ein.

Telegraphiſche Nachrichten.
Baden-Vaden, 16. November, Abends.

Der Großherzog war von heute früh bis zum
Abend fieberfrei. Das Befinden im Uebrigen
iſt unverändert.

WBaden-Waden, 17. Nov. Der Großherzog
verbrachte auch die letzte Nacht größtentheils
ruhig und ſchlafend. Temperatur 36.8, Puls
78. Der Zuſtand iſt durchaus befriedigend.

Werlin, 17. November. Der Eindruck
der Thronrede iſt ein niederſchlagender. Die
Ankündigung des Tabaksmonopols und des
Unfallgeſetzes gilt als ein Bruch mit den Liber-
alen der in der Präſidentenwahl zum Ausdruck
kommen wird; da die Liberalen einſtweilen ihren
Eintritt in das Präſidium ablehnen, ſo wollen
ſie Stauffenberg als Zählcandidaten aufſtellen.

Wien, 16. November. Wie man verſichert,
iſt die Ernennung des Grafen Kalnoky zum
Miniſter des Auswärtigen bevorſtehend. Kalnoky
wird Ende dieſer Woche aus Petersburg hier
erwartet.

Baris, 16. November, Abends. Die von
verſchiedenen Blättern gebrachten Mittheilungen
über die zukünftige Beſetzung der Botſchafter
poſten in Berlin und St. Petersburg ſind ver-
früht. Der Konſeilpräſident hat ſich bisher noch
nicht mit der Erſetzung des Grafen St. Vallier
und des Generals Chanzy beſchäftigt. Gam-
betta hat an die Vertreter Frankreichs im
Auslande ein Rundſchreiben gerichtet, welches
ohne beſondere Bedeutung iſt, ſich auf die Mit-
theilung des Kabinetswechſels beſchränkt und die
Verſicherung ertheilt, daß dieſer Wechſel in
keiner Weiſe die friedlichen Tendenzen der aus-

Der Kriegsminiſter ſandte Telegramme an
die Truppen Kommandanten in Tunis und
Algier und verſicherte dieſelben ſeiner lebhaften
Fürſorge für die Truppen er werde ſie mit
allen möglichen Mitteln unterſtützen. Das
Panzerſchiff „Devaſtation“, welches beim Aus
laufen aus dem Hafen von Lorient auf den
Grund gerieth, iſt wieder flott geworden und
in den Hafen zurückgekehrt.

Dublin, 17. November. Geſtern Abend
fand an Bord des Dampfers „Severn“ auf der
Fahrt von Briſtol nach Glasgow, eine Dynamit-
Exploſion ſtatt, durch welche 9 Derſonen
getödtet und 43 ſchwer verletzt wurden.
Der Dampfer wurde mit zertrümmerten Ver-
decken nach Kingſtown bugſirt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der ſächſiſche Provinzial-Landtag tritt,

wie uns von kompetenter Seite mitgetheilt wird,
in der erſten Hälfte des Januar zu ſeiner näch-
ſten Sitzung zuſammen.

Halle. Am 14. d. Mts. hatte ſich der
Futterknecht Heinrich Buſe aus Benkendorf
48 Jahr alt, wegen des Verbrechens gegen die
Sittlichkeit in mehreren Fällen und der Nöthi-
gung vor dem Schwurgericht zu verantworten.
Er wurde zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß
verurtheilt, hinſichtlich der Nöthigung lautete
das Verdikt der Geſchworenen auf Nichtſchuldig.

Die Verhandlung gegen die verehelichte
Bergmann Lehmann Sophie geb. Meißner aus
Lebendorf und der Knecht Louis Eberius wegen
wiſſentlichen Meineids endete, gegen den Antrag
der Staatsanwaltſchaft, da durch die Verhand
lung mancherlei Zweifel nicht gehoben wurden,
auf das Nichtſchuldig der Geſchworenen, mit der
Freiſprechung beider Angeklagten. Hiermit ſchloß
die 3. diesjährige Schwurgerichtsſitzung.

Naumburg, 15. Nov. Ein von der Kirmes
zu Almrich mit ſeiner Geliebten heimkehrender
Kutſcher aus Naumburg wurde am Montag
früh 4 Uhr von drei dem Arbeiterſtande ange-
hörigen jungen Leuten überfallen und durch zwei
Meſſerſtiche verletzt. Der Angegriffene ſowohl
wie einige Freunde deſſelben ſetzten ſich indeß
gegen die Angreifer zur Wehr und richteten
namentlich den Meſſerhelden derart zu, daß er
bewußtlos liegen blieb und am Morgen in dieſem
Zuſtande aufgefunden wurde.

Ueber den Ausfall der Wahlen in
Leipzig wo, wie gemeldet, Stephany über
Bebel ſiegte, bringt das dortige „Tageblatt“
einen Artikel, der eine recht intereſſante Seite
der Wahlen trefflich beleuchtet. Nachdem es das
berrübende Reſultat konſtatirt, daß bei der
Stichwahl etwa anderthalb hundert Stimmen
weniger abgegeben worden als bei der Haupt-
wahl, fährt ſie ſo fort: Bei der erſten Wahl
fielen 6466 Stimmen auf zwei Kandidaten,
welche bei der Stichwahl nicht mehr in Berück-
ſichtigung kommen konnten. Dieſe Kandidaten
waren von zwei Fraktionen der Ordnungsparteien
aufgeſtellt worden, und es hätte nun doch wohl
gehofft und erwartet werden dürfen, daß alle
die Wähler, welche jene Stimmen in die Urne
geworfen, ohne jegliches Bedenken bei der Stich-
wahl für den Vertreter der Ordnungspartei und
gegen den Kandidaten der revolutionären Um-
ſturzpartei ſich erklären würden. Dies iſt aber
nicht geſchehen, denn von den mehr als 6000
Stimmen fielen 3339 dem Sozialdemokraten zu,
während Dr. Stephany nur eines Zuwachſes
von 2969 Stimmen ſich rühmen darf. Jſt das
nicht eine höchſt betrübende Erſcheinung

Auf dem Güterbahnhofe zu Leipzig
langte am Mittwoch an die Adreſſe eines Leis-
niger Kaufmanns mit einem Güterzuge ein
Koffer an, der laut Angabe des Abſenders Sal-
peter enthalten ſollte. Der Bahnhofsverwaltung
mochte wohl die Sache nicht geheuer erſcheinen,
denn es wurde das fragliche Colli während der
Nacht außerhalb des Güterſpeichers plazirt, am
anderen Morgen aber auf Anordnung des Bahn-
hofsinſpektors an Ort und Stelle geöffnet. Der
Koffer enthielt nicht weniger als 16 Kilo Schieß-
pulver! Den Abſender dürfte wahrſcheinlich, da
der Kaufmann die Annahme der Sendung ver
weigert, eine empfindliche Strafe treffen.

Oberröblingen a. S., 11. November. Auf
dem hieſigen Braunkohlenwerke des Herrn Com

tage zugehen wird, zu gewinnen ſein. wärtigen Politik Frankreichs modifiziren werde. merzienraths Riebeck, dem ſog. Kupferhammer,

b



S S

et

werden fortan die Tagebau Arbeiten über Nacht
bei elektriſchem Lichte ausgeführt werden. Mit der
Aufſtellung der Beleuchtungsanlage iſt ſeit einigen
Tagen ein Vertreter der bekannten Firma Siemens
u. Halske beſchäftigt geweſen. Die Koſten der
elektriſchen Beleuchtung des vorgenannten um
fangreichen Werkes ſollen für den Zeitraum von
12 Stunden nicht höher als auf Mk. 1,60 zu
ſtehen kommen.

Nordhauſen, 14. November. Der Nacht-
wächter und Gemeindediener Wilhelm Hahn in
Rehungen hatte am diesjährigen Geburtstags-
feſte Sr. Majeſtät des Kaiſers ſeine ganze
Beamtenſtrenge walten laſſen. Einige junge
Burſchen ſangen die Nationalhymne „Heil Dir
im Siegerkranz,“ er fuhr dazwiſchen und miß-
handelte einige junge Leute. Dieſe brachten
den Vorfall zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft
und die Folge davon war, daß der Gerichts-
hof am 9. d. M. den Nachtwächter und Gemeinde-
diener Hahn wegen Vergehens im Amte in
eine Woche Gefängnißſtrafe nahm.

Vom Harze. Nachdem ſchon ſeit 14 Ta-
gen unſere Viehheerden wegen Schnee und Eis
nicht mehr auf die Weide getrieben werden
konnten, hat ſich ſeit einigen Tagen das Wetter
hier oben ſo günſtig und milde geſtaltet, daß
geſtern früh, am Martintage, in dem höchſt ge-
legenen Dorfe des Harzes in Hohegeiß
der Kuhhirte aufs neue ſein Horn ertönen ließ
und die Kuhheerde auf die Weide trieb.

Erfurt, 14. November. Jn dem Dorfe
Möbisburg tummelte ſich vor Kurzem eine
muntere Kinderſchaar auf der Dorfſſtraße in der
Nähe einer Hofeinfahrt, als plötzlich ein vom
Hofe abfahrenden Wagen mit ſolcher Wucht
gegen den einen, etwa 9 Fuß hohen, maſſiven
Thorpfeiler rannte, daß dieſer krachend nach der
Straße hin umfiel und einen Theil der auf-
ſchreienden Kinder unter ſeinen Trümmern
begrub. Drei der Kleinen, das älteſte war erſt
fünf Jahr, wurden, ſchwer im Geſicht, an Armen
und Beinen verletzt, unter den Steinen hervor-
gezogen, während mehrere der anderen Spielge-
noſſen mit ſtarken Schrammen und Quetſchungen
davon kamen. Die Schwerverwundeten wurden
ihren nicht wenig erſchrockenen Eltern zugetragen
und ſofort in ärztliche Behandlung genommen.

Gotha, 10. November. Geſtern erſchoß
ſich ein Quintaner des hieſigen Gymnaſiums.
Derſelbe hatte die Unterſchrift ſeines Vaters
bei der Cenſur gefälſcht. Als er vom Lehrer
deshalb zur Rede geſetzt wurde, faßte er den
Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen und führte
ihn im Hausgarten aus. (Weim. Tagebl.)

Aus den gewerblichen Kreiſen der thü-
ringiſchen Städte kommen laute Klagen über den
empfindlichen Mangel an Kupfermünzen. (Ja,
das nöthige kleine Geld, das hat von jeher
gefehlt

Gera, 14. November. Der wegen der
verſuchten Vergiftung ſeines Verwandten hier
vorgeſtern Verhaftete hat ſich geſtern im hieſigen
Gefängniß erhängt. Wie ſchon gemeldet, hatte
er es auf die Beerbung ſeines Verwandten
abgeſehen; es handelte ſich dabei um etwa 100
Thaler.

Auf das öffentliche Konkurrenzausſchrei-
ben des Tharandter Magiſtrates für 2 Aemter,
Kämmerei und Regiſtratur, ſind 299 Bewer-
bungsgeſuche eingegangen. Unter den Bewerbern
waren Oekonomen, ſowie alte und junge oder in
Condition ſtehende wie bereits ſelbſtſtändige
Kaufleute das darf wohl als Beleg zu der
Behauptung gelten, daß der Eintritt einer Beſ
ſerung der Lage von Handel und Gewerbe noch
nicht überall zu ſpüren iſt.

Jn Liebenwerda tritt gegenwärtig das
Scharlachfieber in einem Grade epidemiſch auf,
daß die Sanitätsbehörde ſich beſtimmt ſah, die
Schließung ſämmtlicher Schulklaſſen vorläufig
bis zum 1. Dezember anzuordnen. Die Zahl
der wegen Erkrankung am Scharlach fehlenden
Schüler iſt ſehr groß und beträgt in einer Klaſſe
ziemlich 50 der dieſelbe beſuchenden Kinder.

Am 11. November iſt in Gelenan bei
Annaberg auf einem oberen Bodenraume Feuer
entſtanden, wodurch das Haus bis auf das untere
Mauerwerk niederbrannte. Das Gebäude war
von neun Familien bewohnt, welche nur wenig
von ihrem Mobiliar retten konnten. Leider iſt
die zehnjährige Tochter des Strumpfwirkers
Uhlig, welche auf dem Bodenraum geſchlafen

hat, in den Flammen umgekommen. Der
Strumpfwirker Dietz, der ebenfalls auf dem
oberen Boden geſchlafen, hat ſich bei der Rettung
ſeines Lebens derartig verbrannt, daß er in ärzt-
liche Behandlung genommen und in der Kranken-
ſtube daſelbſt untergebracht werden mußte. Der
Strumpfwirker Emmerich, der ebenfalls oben
ſchlief, hat zuerſt ſeine Kinder zwei Stock hoch
heruntergeworfen und iſt dann ſelbſt nachge-
ſprungen, um ſein Leben zu retten. Ueber die
Entſtehung des Feuers konnte noch nichts er
mittelt werden.

Der Aufwand für die Landarmen im König-
reich Sachſen nimmt ſtetig zu. Während noch
in der Finanzperiode 1878 die Summe von
286 234 Mk. genügte, wird für die bevorſtehende
Periode von den Landſtänden der Betrag von
450 000 Mk. zur Bewilligung gefordert.

Dresden. Am Sonntag früh hat ſich hier
ein erſchütternder Unglücksfall ereignet, dem ein
in den glücklichſten Verhältniſſen lebendes Ehe-
paar zum Opfer fiel. Als das Dienſtmädchen
das Wohnzimmer betrat, um das in der angren-
zenden Kammer ſchlafende Ehepaar zu wecken,
drang ihr aus beiden Räumen ein furchtbarer
Gasgeruch entgegen. Bei näheren Nachforſchun-
gen fand man den Vater und ſeine Gattin todt
in ihren Betten vor, während das Töchterchen
derſelben, welches nahe am Fenſter ſeine Schlaf-
ſtelle hatte, noch ein wenig athmete und nach
den angeſtrengten Bemühnngen der Aerzte dem
Leben erhalten werden konnte. Die Urſache iſt
jedenfalls auf eine Gasausſtrömung der im
Wohnzimmer befindlichen Leitung zurückzuführen.
Doch fand man auch ein leeres Cyankalifläſchchen
bei dem Bette der todten Ehegatten ſtehen.

Friedrichroda, 15. Nov. Unſer dreizehntes
Hotel, das Hotel Lange, iſt vor Kurzem dem
Verkehr übergeben worden ſeine der Neuzeit
vollſtändig entſprechenden Räume ſind prachtvoll
zu nennen, beſonders der geräumige Speiſeſaal
und das große Billardzimmer, deſſen drei große
kunſtvolle Wandgemälde Friedrichroda, die
Tanzbuche und Schloß Reinhardtsbrunn dar-
ſtellend ausgeführt von dem berühmten
Schnellmaler Palm, daſſelbe vortrefflich ſchmücken.

Schmalkalden, 15. November. Das hieſige
Landrathsamt hat eine höchſt beherzigenswerthe
Anordnung gegen die Colportage der Schmutz-
literatur erlaſſen. Leider iſt ja zu conſtatiren,
daß dieſe Art Literatur in den Bürger und
Bauernhäuſern nur zu gern Abnahme findet
trotz Warnung der Vereine, gut denkender Per-
ſonen c. Und da iſt ein bezügliches Geſetz
gewiß am rechten Orte.

Sitzung des Schöffengerichts
Merſeburg

am 17. November 1881.
Anweſend waren:

Frhr. v. Berg, Amtsrichter, als Vorſitzender,
Kabiſch, Gutsbeſitzer in Göhlitzſch, Heinze,
Buchhalter in Benndorf, als Schöffen, Reine-
farth, Bürgermeiſter, als Beamter der Staats-
anwaltſchaft, Thörmer, Juſtizanwärter, und
Schlauch, Referendar, als Gerichtsſchreiber.

Es wurde in folgenden Sachen erkannt:
Ia. gegen den Tiſchlerlehrling Hugo Pertz

hier wegen gemeinſchaftlicher vorſätzlicher Körper-
verletzung auf 3 Tage Gefängniß, b. gegen den
Handarbeiter Bruno Heßler hier wegen deſſelben
Vergehens auf 6 Tage Gefängniß, c. gegen den
Fleiſcher Max Gautzſch hier wegen deſſelben
Vergehens auf Freiſprechung.

2. gegen den Handarbeiter Karl Fleiſcher
hier wegen Betrugs auf 14 Tage Gefängniß.

3. gegen den Handarbeiter Jranz Degener
zu Beeſen wegen Betrugs auf 14 Tage Ge-
ſängniß.

4. gegen den Apotheker und Material-
waarenhändler Carl Richter zu Dürrenberg
wegen Gewerbeſteuer-Contravention auf 24 Mk.
Geldſtrafe, event. 4 Tage Haft.

5. gegen den Dorfkrämer Auguſt Schmidt
in Porbitz wegen deſſelben Vergehens auf 24
Mk. Geldſtrafe, event. 4 Tage Haft.

6. gegen den Schulknaben Hermann
Reinhardt aus Günthersdorf wegen Bedrohung
mit Begehung eines Verbrechens auf 3 Tage
Gefängniß.

7. gegen den Brauer u. Fleiſcher Tugend-

hold Fritz aus Elberfeld wegen Bettelns auf
4 Wochen Haft, ferner iſt deſſen Ueberweiſung
an die Landespolizeibehörde ausgeſprochen.

8. gegen den Handlungs-Commis Heinrich
Schkickum aus Duisburg wegen Bettelns auf
4 Wochen Haft.

9. gegen den Handelsmann Johann Fried-
rich Kader hier wegen Beleidigung des Polizei
Sergeant Oſtermann hier auf 30 Mk. Geldſtrafe,
event. 5 Tage Haft.

10. gegen die verehel. Handelsmann Fiſcher,
Dorothee Emilie geb. Wahlmann zu Halle
a/S. wegen Diebſtahls auf Vorführung wegen
unentſchuldigten Ausbleibens im Hauptverhand-
lungstermine am heutigen Tage.

Ferner wurde in 2 Privatklageſachen ver
handelt.

Metrologiſche Station
mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I 7.11. Abde s U. I18,1 i. Morg. 8u.

Barometer Mill. 748,0 754,0Thermometer Celſius 7,5 4,8,
Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 2 2Wind SWV, NNO,Stärke 7 3Eingeſandt.

Gelegentlich der jüngſten Wählerverſammlung III. Ab-
theilung für Stadtverordnetenwahlen wurde wiederum das
leidige Prinzip befürwortet nur Canditaten der III. Wähler
Abtheilung für dieſelbe aufzuſtellen und trotzdem die Ver
ſammlung darauf einging, war es nicht möglich 3 Canditaten
dieſem Wunſche gemäß aufzuſtellen.

Einſender richtet nun an die Herrn Wähler der I. Ab
theilung die Bitte, dieſer Agitation für jetzt und zukünftig die
Spitze abzubrechen und für die ausſcheidenden Herrn Seeger
und Fritzſch Männer aus der III. Abtheilung zu wählen,
welche Auswahl bei der nummeriſchen Stärke der III. Ab-
theilung nicht ſchwer ſein dürfte. Damit wäre wohl der
Beweis geliefert, das oben erwähntes Beſtreben der III,
Abtheilung einſeitig und ungerechtfertigt iſt. Jch füge meiner
Bitte diejenigen Namen bei, welche bezüglich Stadtverord-
neten Canditaturen für und aus der III. Abtheilung ge-
nannt wurden Schuhmachermeiſter Becker Landes See,
Bethmann, Kaſſirer Beyer, Bäckermeiſter Bleyer, Schloſſer
meiſter Frauenbeim, Schloſſermeiſter Hartung, Bäckermeiſter
Heyne, Reg.Hauptk. Buchhalter Schoch Gelbgießermeiſter
Stewig, Drehermeiſter Tanneberg, Reg. Secretair Wächter,
Poſamentier Weiſen.

An die Herren Wähler der III. Abtheil-
ung richte ich auf Grund des Obigen die
dringende Bitte die ausſcheidenden bewährten
Stadtverordneten der III. Abtheilung Herrn
Wieſe, Schwarz und Meiſter wieder-
zuwählen.

Ein Wähler der III. Abtheilung.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche. Sonnabend den 19 d. M.

Abends um 6 Uhr, wird zur Feier des Todten-
feſtes ein Vorbereitungs- Gottesdienſt und im
Anſchluß an denſelben von dem Herrn Diac.
Scholz, ſowie um 6 Uhr am Abend des Todten-
feſtes von dem Herrn Paſtor Heineken Beichte
und Abendmahl gehalten.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 17. Novbr. 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus
erſter Hand.

Weizen 1000 kg matt, 213--228 M., exquiſite Waare
bis 243 M. bez.

Roggen 1000 kg matt, 201--204 M
Gerſte 1000 kg feine und feinſte Sorten gefragter, ge

ringere ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167 177 M.,
Chevalier- 180 200 M.,

Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15 M.
Hafer 1000 kg matt 165--170 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Victoria Erbſen 245--250 M.,

Linſen 50 kg 19--23 M., Bohnen weiße trockene Waare
50 kg bis 12 M.

Kümmel 50 kg 25,50--26,50 M.
Mais 1000 kg Donau 155 M., amerikan. 156--157 M.
Oelſaaten pr. 1000 kg Raps ohne Angebot.
Mohnſamen 50 Kg blauer ohne Angebot.
Stärke 50 kg 23 M.
Spiritus 10,000 Liter-Proz. loco behauptet Kartoffel- 50,75

M., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 kg 28,50 M. bez.
Solaröl 50 kg. 8,75 9 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5 M., hieſige 5,25-—8,50 M.
Futtermehl 50 kg 8,50 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 6,40 -6,50 M., Weizenſchaale 5,25

M., Weizengrieskleie 5,90--6,10 M.
Oelkuchen 50 Kg loco und Termine 7,60 M.

Tages-Chronik zum 18. Novbr.
Am 18. November 1813 Auflöſung des Rheinbundes.

1870 Gefecht der 22. Diviſion bei Chäteauneuf.
Die Armee des Prinzen Friedrich Karl rückt nach der
Loire vor. 1876 Die Türkei nimmt die europäiſche
Konferenz an. 1877 Erſtürmung von Kars.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die auf Sonnabend den 19. November er. Vormittags
10 Uhr, im hieſigen Rathskellerſaale anberaumte Auction wird hierdurch
aufgehoben.

Merſeburg, den 17. November 1881.
Stadt Steuer-Kaſſe.

Pekanntmachung.
Zur größeren Bequemlichkeit der Sparer und namentlich um Denjenigen,

welche einen Theil des Wochenverdienſtes aufzuſparen beabſichtigen, die Mög-
lichkeit ſofortige Anlegung deſſelben zu gewähren, wird die hieſige ſtädtiſche
Sparkaſſe von jetzt an auch Sonnabends, Abends von 5--7 Uhr,
Spareinlagen annehmen.

Merſeburg, den 14. November 1881.
Das Curgtorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Holz- Auction.
Montag den 21. November, 10 Uhr,

ſollen im Eichholze bei Tragarth
ca. 60 Haufen Brennholz und

mehrere Haufen Nutzholz,
für Stellmacher paſſend, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz in der Schenke zu Tragarth.

Bamberg.

Knorr'sgekochte Leguminoſen-Mehle,
als: Erbſen-, Bohnen-, Linſenmehle, ferner Hafer und Reis-
mehle ſind unübertrefflich für kleine Kinder, ſchwächliche Per
ſonen, Magenkranke, ſowie vorzüglich für jeden Familientiſch.
Ferner ſehr zu empfehlen Grünkornextract, womit in kurzer Zeit eine
wohlſchmeckende Suppe bereitet werden kann. Panirmehl, als Erſagß
der geriebenen Semmel an Fiſche, Coteletten c. Jndia-Soya, pikant
ſchmeckend an Saucen, Suppen c. Liebig's ſelbſtthätiges Back-
mehl, Pudding- Pulver in Chocolade, Vanille, Mandel und
Citrone, jedes Päckchen reicht für 4——6 Perſonen

Haupk- Niederlage

bei Oscar Leberl,
Drogen- und Farben Handlung

Burgſtraße 16.

Unterziehhoſen, Jacken,

Sehrwolkene und Barchend-Hemden

G W e a.Ein Gut von 114 Morgen, lauter Raps- und Waizenboden und
Wieſen, iſt mit ſämmtlichen lebenden und todten Jnventar und vollen
Erndte Vorräthen zu verkaufen, kann mit 10 bis 12,000 Thlr. ſofort über
nommen werden. Mit allem Näheren iſt beauftragt

J. G. Schiedt in Grochlitz Nr. 4
bei Naumburg a. S.

Anglo-Swiss Condensirte Milch.
Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen,.

Detail- Preis per Büchse: 70 Pfg.

Anglo-Swiss Aindermehl.
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nachdem Milch

allein nicht mehr genügt. Von vielen medizinischen Autoritäten
empfohlen.

Detail- Preis per Büchse: 90 Pf.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colonialwaaren-

Handlungen,
En gros in Leipzig bei Brükckner, Lampe G Co.

Man verlange die Brosehüre über Kinderernährung.

Preßkohlenſteine
offerire ich pro Mille ab Fabrik auf dem Neumarkte mit FI. 9,50, frei
Stall I. II.

Briquettes
liefere ich in jedem Quantum bäliigst.

ar Theele, Roßmarkt 12.

in eleganter Verpackung.
Ein Monogramm- Muſterbuch mit 400 ver

ſchiedenen Prägungen liegt zur gefälligen Auswahl aus.

billigſt bei Ia el Um rechtzeitige Aufgabe wird höflichſt gebeten.
2. Roßmarkt 2. H. Heu Wer
Logisvermiethung Wir beabſichtigen in allen größe

von jetzt an, 1. April zu beziehen
1) 3 Stuben, 1 Küche, 1 Kammer

und Zubehör,
2) 2 Stuben, 1 Küche, 3 Kammern

und Zubehör,

iſt eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche und Zubehör, zu ver-
miethen und ſofort zu beziehen. Preis
225 Mark.

Oberaltenburg Nr. 23 Piſitenkarten
auf ff. Elfenbein Karton liefert
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen
ſchnell und billig

ren Städten
Verkaufsſtellen

unſerer

Patent-yps-Särge
Die 2. Etage in unſerem Hauſe

beſtehend aus 5-—6 heizbar. Zimmern,
Balkon, Küche und Speiſekammer,
Keller und Torfgelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malvricht,
Neu projectirte Straße.

Friedrichsſtraße 9
iſt ein Logis 1 große Stube, Kammer,
Küche und ſonſtiges Zubehör desgl.
eine kleine Stube, Kammer, Küche
und Zubehör jetzt zu vermiethen und
1. Januar 1882 zu beziehen.

Jn unſerem Hauſe
NIarlat

iſt die Erker- Wohnung
an ruhige Leute zu ver-
miethen und 1. Januar
1882 zu beziehen.

Vorschuss- Verein
Eine allein ſtehende Dame ſucht

vom 1. December an eine möblirte
Stube mit Schlafceabinet.
Offerten mit Preisangabe bittet man
in der Exped. d. Z. niederzulegen.

3) 1 Stube, 1 Küche, 2 Kammern
und Zubehör.

Halle'ſche Straße bei
L. Dost.

Eine hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen in

e Wölkau Nr. 21.
Drei gebrauchte Kutſch-

wagen, ein Schlitten und ein
paar Pferdegeſchirre ſtund zu
verkaufen. Näheres im Gaſthof zum
goldenen Hahn, Merſeburg.

Die in Schkeuditz zwiſchen Hall
und Leipzig belegene

Amtsziegelei
nebſt Wohnhaus Schloßberg, ca. 18
Morgen Wieſe und 17 Morgen Feld
ſoll unter günſtigen Bedingungen ver
kauft oder von Anfang nächſten Jahres
verpachtet werden. Der Käufer hat
15-—-20,000 M. Anzahlung zu leiſten,
der Pächter 3--4000 M. Kaution zu
ſtellen. Kauf oder Pachtluſtige wollen
ſich gefälligſt an mich wenden.

Rechtsanwalt Elze,
zu Halle a/S., Brüderſtraße 6.

(deutſches Reichspatent Nr. 9478)
zu errichten und ſuchen thätige und
geeignete Vertreter. Unſer Fabrikat
zeichnet ſich vor jeder Art von Holz
und Metallſärgen durch größere Halt-
barkeit, geſchmackvolles Ausſehen und

weſentlich billigere Preisſtellung
aus. Unter den reſp. Bewerbern fin
den Beerdigungsanſtalten, SargMa-
gazine 2c. in erſter Reihe Berück-
ſichtigung.

Köppe Schneiderin Bitterfeld,
Fabrik patentirter GypsSärge.

Heute Abend
Versamm lam g.

Wahl eines Schriftführers und
Kaſſirers. Eintreffen 8 Uhr in der
grünen Eiche. Der Klub,

Mittwoch den 16. November iſt
mir vom Gaſthof zu Wölkau
ein braunes Pferd abhan-
den gekommen. Wiederbringer er
hält eine gute Belohnung. Meldung

gr. Sixtiſtr. Nr. 9,
Merſeburg.

die Kreisblatt Exped.

Maknulatur
verkauft die Kreisblatt- Expedition.

Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Ein Frack, noch faſt ganz neu,
iſt zu verkaufen zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Auf ein Hausgrundſtück
in guter Stadtlage wird eine
zweite Hypothek von 700
Thlr. innerhalb der Feuer-
kaſſe geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

FamilienNachrichten.

Dank.
Für die aufrichtige und herzliche

Theilnahme am Begräbniß meiner
lieben Frau innigſten Dank.

Wilh. Bahre und Kinder.
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